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»ICH WITTRE WEIBERDUFT«  – Don Juan
RICHARD STRAUSS (1864 – 1949)
»Don Juan« – Tondichtung nach Nikolaus Lenau op. 20
»Tanz der sieben Schleier« aus der Oper »Salome«
P A U S E 
HECToR BERlIoz (1803 – 1869)
»Symphonie fantastique« op. 14
»Épisode de la vie d’un artiste« (Episoden aus dem Leben eines Künstlers)
I. »Rêveries. Passions«  (Träumereien. Leidenschaften)
 Largo. Allegro agitato e appassionato assai
II. »Un bal« (Ein Ball)
 Valse. Allegro non troppo
III. »Scène aux champs« (Szene auf dem Lande)
 Adagio
IV. »Marche au supplice« (Der Gang zum Richtplatz)
 Allegretto non troppo
V. »Songe d’une nuit du Sabbat« (Hexensabbath)
 Larghetto. Allegro. Ronde du Sabbat: Poco meno mosso
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»Ich wittre Weiberduft« – Don Juan
Strauss’ Tondichtung nach Nikolaus Lenau und Salomes Schleiertanz
Neben Casanova ist Don Juan der wohl bekannteste Galan der 
Literaturgeschichte. Sein frühestes schriftstellerisches Denkmal setzte 
Tirso de Molina in »Der Verführer von Sevilla und der steinerne 
Gast« von 1613, einem Drama, in dem die unselige Leidenschaft des 
jugendlichen Helden dem Leser an vier exemplarischen Beispielen 
vorgeführt wird: an Doña Isabela, der Don Juan im Dunkel der 
Nacht als ihr Liebhaber Octavio erscheint, an Doña Anna, deren 
zu Hilfe eilenden Vater Don Gonzalo er im Zweikampf tötet, und 
an zwei nichtadligen Mädchen, die der Verführer mit falschen 
Heiratsversprechungen täuscht. Auf der Flucht kommt Don Juan am 
Grab Don Gonzalos vorbei, dessen steinernes Standbild er aus einer 
Laune heraus zu sich einlädt. Der steinerne Gast kommt tatsächlich 
und bittet seinen Mörder zum Gegenbesuch auf den Friedhof. Als ihm 
der unverbesserliche Frauenheld unbekümmert die Hand reicht, gibt 
es kein Entrinnen mehr: Der Boden bricht unter seinen Füßen auf und 
Don Juan wird vom Höllenfeuer verschlungen.
Die Geschichte mit der religiösen Botschaft, dass derjenige Sünder, der 
keine Reue zeigt, vom Tod überrascht wird und in ewiger Verdammnis 
endet, erfuhr bald zahlreiche komödiantische Bearbeitungen, 
auf deren Basis Lorenzo da Ponte das Libretto zu Mozarts »Don 
Giovanni« verfasst hat. In ihr ruft der Schwerenöter seinem Diener 
Leporello zu: »Still, mir ist so… ich wittre süßen Weiberduft…«, 
worauf Leporello beeindruckt erwidert: »Alle Wetter, das nenne ich 
eine Nase!« In Nikolaus Lenaus Versdrama von 1843 / 1844 nähert 
sich Don Juan dem Charakter eines Dandys an, der sich schließlich 
aus Ermattung, Überdruss und Abstumpfung dem Degen eines un-
terlegenen Gegners preisgibt: »Mein Todfeind ist in meine Faust 
gegeben; doch dies auch langweilt, wie das ganze Leben.« Richard 
Strauss legte seiner 1888 komponierten Tondichtung »Don Juan« 
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einige Verse aus Lenaus »Dramatischen Szenen« zugrunde, die er 
in seiner 1890 erstmals erschienenen Partitur abdrucken ließ. Den 
Skizzenbüchern ist zu entnehmen, dass Strauss bei der Komposition 
einem regelrechten Handlungsverlauf folgte, der Züge eines sich 
dramatisch zuspitzenden Librettos annimmt: »Wonnethema auf 
Cisdurcantilene, die mit dem Eintritt der Erschöpfung von dem 
1. Don Juan-Thema unterbrochen wird […] von da in einem leicht-
fertigen Thema weiter, von dem es in immer tolleres Treiben geht, 
lustig Gejauchze[,] unterbrochen von Schmerzens[-] und Wonne-
seufzern[.] Durchführung nach immer ffo höchster Steigerung[,] 
plötzliche Ernüchterung[,] englisch Horn öde, die Liebes- und 
Freudenthemen klingen planlos durcheinander, unterbrochen von 
neuen Sehnsuchts[-]u. Wonneschauern[;] endlich schließt sich ein 
neues Liebesmotiv sehr schwärmerisch und zart an, dann plötzlich 
neues Auffahren 1. Thema, großer schneidiger Coda stürmischer 
Schluß.« Die Musik folgt nachvollziehbar dem dramatischen 
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Den Zauberkreis, den unermeßlich weiten,
Von vielfach reizend schönen Weiblichkeiten
Möchte’ ich durchziehn im Sturme des Genusses,
Am Mund der Letzten sterben eines Kusses.
O Freund, durch alle Räume möcht ich fliegen,
Wo eine Schönheit blüht, hinknien vor jede
Und, wär’s auch nur für Augenblicke, siegen.
Ich fliehe Überdruss und Lustermattung,
Erhalte frisch im Dienste mich des Schönen,
Die einzle kränkend, schwärm’ ich für die Gattung.
Der Odem einer Frau, heut’ Frühlingsduft,
Drückt morgen mich vielleicht wie Kerkerluft.
Wenn wechselnd ich mit meiner Liebe wandre
Im weiten Kreis der schönen Frauen,
Ist meine Lieb an jeder eine andre;
Nicht aus Ruinen will ich Tempel bauen.
Ja! Leidenschaft ist immer nur die neue;
Sie läßt sich nicht von der zu jener bringen,
Sie kann nur sterben hier, dort neu entspringen.
Und kennt sie sich, so weiß sie nichts von Reue.
Wie jede Schönheit einzig in der Welt,
So ist es auch die Lieb, der sie gefällt.
Hinaus und fort nach immer neuen Siegen,
So lang der Jugend Feuerpulse fliegen!
Es war ein schöner Sturm, der mich getrieben,
Er hat vertobt und Stille ist geblieben.
Scheintot ist alles Wünschen, alles Hoffen;
Vielleicht ein Blitz aus Höhn, die ich verachtet,
Hat tödlich meine Liebeskraft getroffen,
Und plötzlich ward die Welt mir wüst, umnachtet;
Vielleicht auch nicht; – der Brennstoff ist verzehrt,
Und kalt und dunkel ward es auf dem Herd.
Nikolaus Lenau
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Entwurf – außer am Ende. Denn dort steuert der musikalische 
Verlauf – nach einem letzten Crescendo, das in die sich anschließende 
Leere einer gedehnten Generalpause hineinklingt – einem sich auf-
lösenden Abgesang entgegen, der versiegt. Alle Leidenschaften 
und Triumphe sind wie ein böser Spuk verschwunden, analog zu 
den zitierten Versen Lenaus, in denen es heißt: »der Brennstoff 
ist verzehrt, und kalt / Und dunkel ward es auf dem Herd«. Dem 
Dirigenten Felix Mottl erklärte Strauss, er habe eines der Opfer im 
»Don Juan« so realistisch gezeichnet, dass man dessen roten Haare 
erkennen müsse. Ungeachtet der Ironie, die hier mitschwingt, wandte 
sich der Komponist in seinen Sinfonischen Dichtungen einer immer 
illustrativeren Tonsprache zu – Strauss’ Meinung, ein Musiker könne 
»alles komponieren«, wenn er nur das nötige Talent dazu habe, ist 
ebenso legendär wie das bekannte Bonmot, man müsse auch eine 
Speisekarte vertonen können. Tatsächlich entwickelte Strauss in 
seinen Tondichtungen ein quasi »sprechendes« Klangidiom, das ihm 
später bei seinen Opern sehr zugute kam. Rückblickend konstatierte er 
daher auch, die »sinfonischen Dichtungen« seien »nur Vorbereitungen 
zur ›Salome‹« gewesen, seinem ersten großen Opernerfolg, der am 
9. Dezember 1905 in Dresden Premiere hatte. Dass sich Strauss mit 
dem gleichnamigen Stück von Oscar Wilde beschäftigte (das lange 
Zeit in England von der Zensur verboten worden war), mag einer-
seits an den zu ausgeprägter Koloristik einladenden Orientalismen 
des Sujets gelegen haben: »Ich hatte schon lange an den Orient- 
und Judenopern auszusetzen, dass ihnen wirklich östliches Kolorit 
und glühende Sonne fehlt. Das Bedürfnis gab mir wirklich exotische 
Harmonik ein, die besonders in fremdartigen Kadenzen schillerte, 
wie Changeant-Seide.« Andererseits wird ihn als Galionsfigur der 
damaligen Avantgarde schlicht die Provokation gereizt haben.
In Wildes Einakter von 1891, der Strauss in der Übersetzung des 
Wiener Lyrikers Anton Lindner bestens vertraut war, erscheint Salome 
als Grenzgängerin zwischen der hellenistischen Antike und der neuen 
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christlichen Weltordnung mit dessen Vertreter Jochanaan. Von ihm 
abgewiesen, tanzt Salome für ihren Stiefvater Herodes, der ihr 
dafür jeden Wunsch erfüllen will. Eine fatale Entscheidung, denn 
Salome fordert den Kopf des Jochanaan, dem sie im Zwiegespräch 
den ganzen Wahnsinn ihrer Liebe enthüllt. Voll Abscheu lässt der 
König anschließend Salome töten. Die musikalische und tänzerische 
Interpretation des berühmten Schleiertanzes beschäftigte Strauss bis 
ins hohe Alter: »[…] was sich in einzelnen Aufführungen exotische 
Tingeltangeleusen mit Schlangenbewegungen, Jochanaans Kopf in 
der Luft herumschwenkend, geleistet haben«, schrieb er rückblickend, 
»überstieg oft jedes Maß von Anstand und Geschmack! Wer einmal 
im Orient war und die Dezenz der dortigen Frauen beobachtet hat, 
wird begreifen, dass Salome als keusche Jungfrau, als orientalische 
Prinzessin nur mit einfachster, vornehmster Gestik gespielt werden 
darf. […] Toben auf und vor der Bühne zugleich – das ist zuviel! Das 
Orchester genügt dafür!«
RICHARD STRAUSS
Geb. 11. Juni 1864, München 
Gest. 08. September 1949, Garmisch-Partenkirchen
»Don Juan« Tondichtung nach 
Nikolaus Lenau op. 20
Entstehung: 1888
Uraufführung: 11. November 1889 
in Weimar mit der Hofkapelle Weimar
Spieldauer: ca. 17 Minuten
Besetzung: 














»Tanz der sieben Schleier« aus 
der Oper »Salome«
Entstehung: vollendet 20. April 1905
Uraufführung: 09. Dezember 1905 
in der Dresdner Semperoper unter 
Ernst von Schuch

















»Hexensabbat, wo der Teufel Messe liest«
Hector Berlioz’ »Symphonie fantastique«
Anders als Strauss im »Don Juan« legte Hector Berlioz seiner 
»Symphonie fantastique« kein literarisches Sujet zugrunde. Die 
»Geschichte« des 1830 komponierten Stücks spielt sich ausschließ- 
lich in der Vorstellungswelt eines imaginären Musikers »von 
krankhafter Empfindsamkeit« ab, der sich »in einem Anfalle von 
verliebter Verzweiflung« mit Opium vergiften wollte: »Zu schwach, 
den Tod herbeizuführen, versenkt ihn die narkotische Dosis in einen 
langen Schlaf, den die seltsamsten Visionen begleiten. In diesem 
Zustande geben sich seine Empfindungen durch musikalische 
Gedanken und Bilder in seinem kranken Gehirne kund. Die Geliebte 
selbst wird für ihn zur Melodie, gleichsam zu einer fixen Idee, die 
er überall wiederfindet, überall hört.« Das Werk trägt insofern 
autobiografische Züge, da es sich bei der »femme animée« um die 
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Shakespeare-Darstellerin Harriet 
Smithson handelt, in die sich 
Berlioz, nachdem er sie erstmals 
1827 in Paris erlebt hatte, verliebte, 
abgewiesen wurde, dann aber 
sechs Jahre später doch heiratete. 
Insofern ist der Gegenstand des 
musikalischen Programms Berlioz’ 
durchlebte und durchlittene 
Lebenswirklichkeit – der »verzwei-
felte, einer Geistesstörung ähnliche 
Zustand«, dem der Komponist, wie 
er in seinen Memoiren schreibt, 
»mehrere Monate« verfallen war.
Die fünf Sätze des Werkes, 
das Berlioz selbst als »drame 
instrumental« bezeichnet hat, entsprechen den fünf Akten einer Tra-
gödie. Der erste Sinfoniesatz besteht aus langsamer Einleitung und 
raschem Hauptteil und schildert gemäß der Überschrift »Rêverie – 
Passions« die melancholische Sehnsucht des Liebenden mit all seinen 
Leidenschaften. Gleich zu Beginn erklingt die »idèe fixe«, jenes die 
Geliebte symbolisierende Thema, das diesen ersten Satz beherrscht 
und in allen übrigen Werkteilen in immer wieder veränderter Gestalt 
erklingt. Mit dem zweiten Satz, »Un bal«, scheint sich der Vorhang zu 
heben: Der Hörer wird in das bunte Treiben »eines glänzenden Festes« 
versetzt, bei dem zunächst nur wenige, später immer mehr Paare ihre 
Kreise ziehen. Vor der Stretta taucht die »idée fixe« in verkürzter Form 
auf und unterbricht den Tanz, um ihn anschließend umso wilder wieder 
in Gang zu setzen. Der dritte Satz, »Scène aux Champs«, versetzt den 
Hörer in ein bukolisches Idyll, das von einem melancholisch 
eingefärbten Dialog zwischen Englischhorn und einer Fernoboe 
eröffnet wird. Erneut beeinflusst die einbrechende »idée fixe« 
HECToR BERlIoz
Geb. 11. Dezember 1803, La Côte-
Saint-André, Département Isère
Gest. 08. März 1869, Paris
»Symphonie fantastique« op. 14
Entstehung: 1830
Uraufführung: 05. Dezember 1830 
unter der Leitung von François-
Antoine Habeneck im Conservatoire 
de Paris
Spieldauer: ca. 49 Minuten
Besetzung:
2 Flöten (2. auch Piccolo)
2 Oboen (2. auch Englischhorn)











den musikalischen Fortgang, voller Zweifel endet der Satz mit der 
unbeantworteten Hirtenmelodie: »fernes Rollen des Donners… 
Einsamkeit … Stille«. In dem sich anschließenden »Marche au 
Supplice« träumt dem Helden, so Berlioz, »er habe seine Geliebte 
gemordet, er sei zum Tode verdammt und werde zum Richtplatz 
geführt. Ein bald düsterer und wilder, bald brillanter und feierlicher 
Marsch begleitet den Zug; den lärmendsten Ausbrüchen folgen 
ohne Übergang dumpfe, abgemessene Schritte.« Erneut ertönt 
am Ende des Satzes die »idée fixe«, gleichsam als »letzter Liebes- 
gedanke«, jedoch nur, um durch den »coup fatal«, den Todes-
strich der Guillotine unterbrochen zu werden. Inhaltlich leitet 
der Satz zum finalen »Songe d’une Nuit du Sabbat« über, in dem 
es weit turbulenter zugeht, als noch zehn Jahre zuvor in Webers 
»Wolfsschlucht«: »Gegen den Hexensabbat«, hieß es 1845 in der 
»Allgemeinen musikalischen Zeitung«, sei »Webers Wolfsschlucht 
ein Wiegenlied zu nennen.« Heinrich Heine bezeichnete den Satz als 
»bizarres Nachtstück«, als einen »Hexensabbat, wo der Teufel die 
Messe liest und die katholische Kirchenmusik mit der schauerlichsten, 
blutigsten Possenhaftigkeit parodiert wird.« Die »idée fixe«, so 
Berlioz, ist zu einer »gemeinen, trivialen und grotesken Tanzweise 
geworden, sie [die Geliebte] ist’s, die zur Hexenversammlung kommt. 
Freudiges Gebrüll begrüßt ihre Ankunft … Sie mischt sich unter die 
höllische Orgie; Sterbegeläute… burlesque Parodie des Dies irae; 
Hexen-Rundtanz.«
Harald Hodeige
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Rafael Frühbeck de Burgos | Dirigent
Rafael Frühbeck de Burgos, 1933 in Burgos geboren, studierte an 
den Konservatorien Bilbao und Madrid (Violine, Klavier, Komposition) 
und an der Musikhochschule München (Dirigieren bei K. Eichhorn 
und G. E. Lessing; Komposition bei H. Genzmer). Nach seinem ersten 
Engagement als Chefdirigent beim Sinfonieorchester Bilbao leitete er 
zwischen 1962 und 1978 das Spanische Nationalorchester Madrid 
und war danach Generalmusikdirektor der Stadt Düsseldorf und 
Chefdirigent sowohl der Düsseldorfer Symphoniker als auch des 
Orchestre Symphonique in Montreal. Als Principal Guest Conductor 
wirkte er beim Yomiuri Nippon Orchestra of Tokyo und beim National 
Symphonic Orchestra of Washington.
In den 1990er Jahren war er Chefdirigent der Wiener Symphoniker 
und dazu zwischen 1992 und 1997 Generalmusikdirektor der 
Deutschen Oper Berlin. Außerdem war er 1994 bis 2000 Chefdirigent 
des Rundfunk-Sinfonieorchesters Berlin. 2001 wurde er zum 
ständigen Dirigenten des Orchestra Sinfonica Nazionale della RAI 
in Turin ernannt. Als Gastdirigent arbeitet er mit zahlreichen großen 
Orchestern in Europa, Übersee, Japan und Israel zusammen und leitet 
Opernaufführungen in Europa und den USA. Er wird regelmäßig zu 
den wichtigsten europäischen Festspielen eingeladen.
Für seine künstlerischen Leistungen wurde Rafael Frühbeck de 
Burgos mit zahlreichen Preisen ausgezeichnet, u.a. erhielt er die 
Ehrendoktorwürde der Universitäten Navarra (1994) und Burgos 
(1998). 1996 wurde ihm der bedeutendste spanische Musikpreis – 
der Jacinto-Guerrero-Preis – zuteil, in Österreich erhielt er außer der 
»Goldenen Ehrenmedaille« der Gustav-Mahler-Gesellschaft in Wien 
auch das »Silberne Abzeichen« für Verdienste um die Republik. 
1998 wurde er zum »Emeritus Conductor« des Spanischen 
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Nationalorchesters ernannt. Im Jahr 2010 wurde er von Musical 
America zum »Conductor of the year 2011« gewählt. 
Mit Saisonbeginn 2003 / 2004 wirkte Rafael Frühbeck de Burgos als 
1. Gastdirigent der Dresdner Philharmonie und war ein Jahr später bis 
Sommer 2011 deren Chefdirigent. Er führte »seine Dresdner« unter 
anderem nach Spanien, durch die USA, nach Südamerika 2005, die 
Schweiz, nach Korea und Japan. Rafael Frühbeck de Burgos hat über 100 
Schallplatten eingespielt. Einige von ihnen sind inzwischen Klassiker 
geworden: Mendelssohns »Elias« und »Paulus«, Orffs »Carmina 
Burana« sowie das Gesamtwerk seines Landsmannes Manuel de Falla. 
2004 ist seine erste CD mit der Dresdner Philharmonie erschienen, 
eine Einspielung von Richard-Strauss-Werken – »Don Quixote«, »Don 
Juan« und »Till Eulenspiegel«. Mit der Saison 2012 / 2013 übernimmt 
er die Position des Chefdirigenten des Dänischen Nationalorchesters.
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Avatâra Ayuso | Choreographie und Tanz
Die spanische Tänzerin und Choreographin Avatâra Ayuso hatte 
bereits sowohl eine Ballettausbildung am Conservatorio Profesional 
de Danza de Mallorca als auch ein Studium der Linguistik (MA) an 
der Universidad Complutense de Madrid absolviert, bevor sie 2004 
nach London zog. Dort setzte sie ihre akademische Tanzausbildung 
an der London Contemporary Dance School fort. 2005 nahm sie 
an dem D.A.N.C.E. Programm teil, in dessen Rahmen sie welt-
weit unter der künstlerischen Leitung von William Forsythe, Wayne 
McGregor, Frédéric Flamand und Angelin Preljocaj arbeitete und 
auf der Bühne stand. 2008 absolvierte Avatâra Ayuso eine Master-
Klasse in professionellem Tanz an der Palucca Hochschule für Tanz 
Dresden. In den vergangenen Jahren erhielt Avatâra Ayuso mehrere 
Förderungen, die ihr erlaubten, ihr Tanztraining zu komplettieren und 
ihre künstlerische Arbeit zu forcieren. 
2008 gründete Avatâra Ayuso die Tanzcompany AVA Dance 
Company, für die sie sowohl kürzere als auch abendfüllende 
Tanzproduktionen entwickelte, Förderungen von verschiedenen 
Institutionen erhielt und die entstandenen Arbeiten auf 
verschiedenen Theaterbühnen, sowie im Rahmen von Festivals 
zeigte. So wurden ihre Arbeiten in Taiwan, Kroatien, Belgien 
(Charleroi Danses; La Reffinerie), Frankreich, Spanien, Dänemark, 
Deutschland und Großbritannien vorgestellt. 
2010 erhielt Avatâra Ayuso den »Arras Preis für Kunst und Kultur« 
der Arras Stiftung Dresden in Anerkennung ihrer Karriere als 
aufstrebende Choreographin und 2012 wurde sie mit einem Preis 
innerhalb der Ausschreibung »Junge Kunst in Sachsen« geehrt. Seit 
2010 ist Avatâra Ayuso Associate Artist in Hellerau – Europäisches 
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DREWAG. Wir sind Dresdner und für Dresden da. Wir arbeiten hier, 
erzeugen und liefern Strom, Wärme und Wasser, bilden aus und 







































DREWAG. Wir sind Dresdner und für Dresden da. Wir arbeiten hier, 
erzeugen und liefern Strom, Wärme und Wasser, bilden aus und 
engagieren uns für Vieles, was Dresdner lieben. 
www.drewag.de
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